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An

die Zürcherische Jugend
auf das Jahr i8c>s.

Von der

Naturforschenden Gesellschaft.

VII. Stück. ^^ ^tt^
«)n den Felsenklüften der höchsten Schweizergebirge nistet, unerreichbar den menschlichen

Nachstellungen, der größte Vogel Europens. Es ist wohl der Mühe werth,
sich mit diesem königlichen Bewohner der höchsten Regionen ein wenig bekannter zu
machen, und zwar um so mehr, da von seiner Naturgeschichte noch manches .im
Dunkeln liegt, so daß er schon von grossen Naturforschern mit andern, im Grunde
leicht von ihm zu unterscheidenden, Vögeln ist verwechselt worden.

Unter der Benennung Lammergeyer ist dieser Vogel allgemein bey uns
bekannt; und es trift sich zuweilen, wiewohl ziemlich selten, daß er, lebendig oder
todt, aus dem benachbarten Glarnerland zu uns gebracht und zur Schau
herumgetragen wird. Dergleichen zu fehen, solltet Ihr nie versäumen, liebe Kinder!
ihr lernet dabey unendlich viel mehr und besseres als bey der schönsten Comödie:
euer Geist wird würdiger beschäftigt als bey den künstlichsten Sprüngen des
wagehalsigsten Seiltänzers, und eure Kenntnisse erhalten dadurch einen nützlichen
Zuwachs. Lasset dies nicht bloß vom Lämmergeyer gelten, fondern von allem, was
ihr aus den Reichen der Natur, oder aus den der menschlichen Gefèllfchaft Nutzen
bringenden Künsten zu fehen und zn beobachten Gelegenheit habt. Glaubet es

mir, ihr könnet euer Spargeld nicht leicht besser anwenden, als an würdige Arme,
und für dergleichen Gegenstände, die eurem Verstände Nahrung geben und für
euer Herz nicht nur keine schlimmen, fondern gute Eindrücke zurücklassen. Nicht
beym Sehen allein müßt ihr es aber bewenden lassen, fondern auch fammeln
solltet ihr die verschiedenen Gegenstände der Naturgeschichte. Ihr würdet euch
dadurch eine eben fo angenehme, als nützliche und belehrende Beschäftigung
verschaffen; etwas Bleibendes, das euch in reiferm Alter noch manche frohe Rück-
erinnerung und lehrreichen Genuß gewähren würde.

Der Lämmergeyer, so wie überhaupt alle Geyer, Adler, Falken, Eulen (Nacht-
heuel) und Würger gehören unter diejenige Abtheilung der Vogel, welche man die
Raubvögel (sccipirres) nennt. Diese Abtheilung Unterscheidet sich vorzüglich
durch den Bau des Schnabels, der nach unterwärts gekrümmt, hackenförmig, und
an dessen oberer Kinnlade meist auf beyden Seiten eine scharfe hervorstehende Ecke

befindlich ist: an feiner Wurzel ist der Schnabel mehrentheils mit einer fleifchichten
Haut (Or«, Wachshaut) bedeckt. Die Nasenlöcher sind offen-; nur bey den Eulen
mit Federn bedeckt. An ihren knrzen und starken Füßen sind vier Zehen, deren drey
vorwärts und einer nach hinten zu liegt, und welche unten mit Warzen und am Ende
mit gekrümmten, spitzigen und scharf gerändeten Krallen versehen sind. Bey einigen
sind sie befiedert, bey andern bloß. Sie leben vom Raube andrer lebendiger ode?

todter Thiere, und werden daher nicht gegessen. Ihre Beute verschlingen sie- olt


	...

